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Für den Monat Dezember koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Slluſtrirten 
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träger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraßfe 1. 


„Ein Auswanderungsgeſetz. 

Die Nothwendigkeit, ein Reichsgeſetz über das Auswanderungs⸗ 
weſen zu erlaſſen, iſt ſeit langer Zeit empfunden worden. Im 
Jahre 1878 bereits hat ſich der Reichstag mit dieſem Gegen⸗ 
ſtande beſchäftigt, zu einem abſchließenden Ergebniſſe aber haben 

ie damaligen Anregungen nicht geführt. Nunmehr hat nach 
längeren Vorarbeiten der Bundesrath einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend das Auswanderungsweſen beſchloſſen und dieſen vor 
urzem dem Reichstage unterbreitet. In erſter Linie iſt in den 
in dieſer Vorlage enthaltenen Beſtimmungen Vorſorge gegen 
dasjenige Unternehmer: und Agentenweſen getroffen, durch welches 
namentlich die leichtgläubige Landbevölkerung ſyſtematiſch und 
unter allerlei Vorſpiegelungen zur Auswanderung verlockt wird. 
Beſonders vom Auslande her werden ſolche Agenten ausgeſandt, 
und ſchon unzählige Deutſche, die ihren Lockungen folgten, find 
in namenloſes Unglück geſtürzt worden. Nach der neuen Vor⸗ 
lage ſollen nun Unternehmer, die die Beförderung von Aus⸗ 
wanderern nach außerdeutſchen Ländern betreiben wollen, Reichs⸗ 
angehörige ſein und an einem deutſchen Hafenplatze ihre Nieder⸗ 
laſſung haben. Dieſelben haben eine Kaution im Mindeſtbetrage 
von dreißig tauſend Mark zu ſtellen und bedürfen zu ihrem 
Geſchäftsbetriebe einer behördlichen Erlaubniß, die nur für be⸗ 
ſtimmte vorher zu bezeichnende Länder, nach denen die Auswan⸗ 
derer zu befördern find, ausgeſtellt wird und jederzeit wieder⸗ 
rufbar iſt. Zur Vermittelung ihrer Geſchäfte dürfen ſich die 
Auswanderunge⸗Unternehmer nur ſolcher Agenten bedienen, die 
won Seiten der Behörden zugelaſſen find. Dieſe Zulaſſung er⸗ 
folgt auf Grund einer behördlichen Erlaubniß und nach Stellung 
einer Kaution von mindeſtens 1500 Mark. Auch der Agent 
muß vor allem Reichsangehöriger ſein; er muß aber ferner ſeine 
gewerbliche Niederlaſſung in dem Bezirk derjenigen Behörde 
haben, die die Erlaubniß zu erthetlen hat. Ueber dieſen Bezirk 
hinaus darf der Agent ſeinen Geſchäftsbetrieb nur nach beſon⸗ 
derem Einvernehmen mit der Behörde ausdehnen. Die Kautio⸗ 
nen der Unternehmer haften für alle anläßlich ihres Geſchäfts⸗ 
betriebes gegenüber den Auswanderern und gegenüber den Be⸗ 
hörden begründeten Verbindlichkeiten, ſowie für Geldſtrafen und 
Koſten. 

Wird in ſolcher Weiſe dafür geſorgt, daß endlich dem 
Treiben gewiſſenloſer Agenten und Unternehmer, die, lediglich 
um Geld zu verdienen, leichtgläubige Leute zum Auswandern 
verleiten, das Handwerk gelegt werde, ſo ſoll andrerſeits auch 
Vorſorge dafür getroffen werden, daß heimliche Auswande⸗ 
rungen, durch die Uebelthäter oder Leichtſinnige ſich ihrer Strafe 
bezw. ihren Verpflichtungen zu entziehen ſuchen, möglichſt ver⸗ 
hindert werden. In der Verfaſſung iſt allerdings die Auswan⸗ 
derungsfreiheit garantirt; dieſe Garantie wird aber durch die 


us Prinzip. 
Ein F m L. Gies. 
— (Nachdruck verboten). 
Ich habe einen Jugendfreund, der eigentlich der beſte Menſch 
unter der Sonne iſt, ein vortrefflicher Gatte und Vater und 
ein treuer, ehrlicher Freund; aber er beſitzt eine Eigenthümlich⸗ 
keit, die häufig feine guten Seiten vollſtändig in Schatten ſtellt 
und ihn zu einem Egoiſten und höchſt unbequemen Pedanten 
macht: er handelt nämlich ftets ſtreng nach Grundſätzen. 
Es mag wohl ſonderbar klingen, ihm hieraus einen Vor 
wurf machen zu wollen, und doch habe ich Recht mit meiner Be⸗ 
hauptung. Im großen Ganzen iſt es ja die Pflicht jedes den⸗ 
kenden Menſchen, nach Grundſätzen zu handeln. Aber beinahe 
jede Tugend kann in der Uebertreibung zum Laſter werden, und 
ſo iſt es auch hier der Fall, da mein Freund das, was für das 
Allgemeine gilt, auf die allerkleinſten täglichen Vorgänge aus⸗ 
dehnt. Gar wunderliche Dinge kommen bei ſolchem Handeln zu 


Tage. 

Mein Freund, er heißt Vollrad Röſſing, iſt penſionirter 
Beamter in ſehr angenehmen Verhältniſſen und hat daher Muße 
zur Genüge, ſeinem ſeltſamen Hange nachzugeben. Spaziergänge, 
Lektüre, Mahlzeiten, alles hat ſeine auf die Sekunde beſtimmte 
Zeit! Die Anzahl Cigarren, welche er täglich raucht, iſt ſtreng 
feſtgeſetzt; die Nachmittagspfeife wird mit dem Glockenschlag an⸗ 
gezündet, mit dem Glockenſchlag wieder an ihren Platz geſetzt, 
4 im welchem Stadium fie ſich befindet. Gaſthäuſer, Ne⸗ 
Denen x. find Lokale, die mein Freund niemals betritt, 
3 1 für Einrichtungen hält, nur erfunden, den Magen und 
daß 1 ihrer Beſucher zu ruiniren, woraus weiter folgt, 
e Ir ns gleichfalls für feine Angehörigen eine 

„fa i 
Bee — — s es ſich nicht um eine fogenannte 
ch glaube, mein Freund würde ſich ſelbſt vom heran— 
nahenden Weltuntergang nicht ſtören laſſen, nach genoſſenem 
Mittagseſſen feine tauſend Schritt zu machen, die er, bevor er 
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bloß darum handelt, 


neu beabſichtigten Maßregeln nicht berührt; denn dem Auswan⸗ 
derungsrecht ſteht doch auch die Pflicht der Auswandernden zur 
vorherigen Regelung ihrer öffentlichen und privatrechtlichen Ob— 
liegenheiten gegenüber. Es ſoll alſo von den Auswanderungs⸗ 
luſtigen nichts weiter verlangt werden, als daß ſie die Abſicht 
auszuwandern vier Wochen vorher der Ortspolizeibehörde mit⸗ 
theilen. Nach dieſer Mittheilung erfolgt ſodann die öffentliche 
Bekanntmachung der Namen derjenigen, die auszuwandern ge: 
denken. Nach Ablauf der vier Wochen, während deren etwaige 
Anſprüche an die Europamüden geltend gemacht werden können, 
wird eine koſten⸗ und ſtempelfreie Erlaubniß ertheilt, die allein 
zur Auswanderung durch Vermittelung der zuſtändigen Agenten 
und Unternehmer berechtigt. 

Erwägt man, daß es ſich bei dieſen Beſtimmungen nicht 
daß Auswanderungsluſtige angehalten 
werden, ihren pekuniären und vertragsmäßigen 
Verpflichtungen nachzukommen, ſondeen daß es dadurch vor allen 
Dingen möglich gemacht werden ſoll, zu verhindern, daß leicht⸗ 
fertige Auswanderer ſich den Verpflichtungen gegenüber ihren 
Familien entziehen, ſo wird man dieſem Punkte des Ent⸗ 
wurfs im Prinzip unbedingt zuſtimmen müſſen. 

In dem Entwurf wird ſodann die Sicherſtellung der Aus⸗ 
wanderer gegenüber dem Unternehmer und die Beaufſichtigung 
des Auswanderungsweſens überhaupt zu regeln verſucht; auf 
die Einzelheiten der Vorlage wird noch bei deren Berathung 
zurückzukommen ſein. Wir wollen nur zum Schluſſe noch be- 
merken, daß es vielleicht nöthig ſein wird, die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Strafen in einzelnen Fällen zu verſchärfen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Wortlaut des Berichtes des Herrn Hugues Le 
Roux im Pariſer „Journal“ über ſeine angebliche Unterredung 
mit dem Fürſten Bismarck liegt jetzt vor. Die 2¼ Spal- 
ten voller nichtsſagender Schilderung der Reiſe nach Varzin 
und anderer Aeußerlichkeiten enthalten nur die wenigen Zeilen 
angeblicher Aeußerungen des Fürſten Bismarck, die bereits vor⸗ 
her berichtet worden ſind. Die Erzählung macht den Eindruck, 
daß Herr Le Roux gar nicht empfangen wurde, ſondern ſich 
vielleicht dem Fürſten bei deſſen Spaziergang aufdrängte und mit 
ein paar hingeworfenen Worten, die er auch noch unrichtig 
wiedergegeben hat, abgeſpeiſt wurde. Nun behauptet aber der 
Mitarbeiter des „Matin“, Henri des Houz, der ſchon früher 
einmal von dem Fürſten Bismarck empfangen worden iſt und 
neuerdings wieder eine Unterredung mit ihm gehabt haben will, 
daß Roux überhaupt gar nicht mit dem Fürſten geſprochen habe. 
Des Houx telegraphirt nämlich dem „Matin“ von Berlin aus: 
Er komme eben aus Varzin, wo Fürſt Bismarck ihm erklärt 
habe, daß er weder den Korreſpondenten des „Journal“ Le Roux, 
noch einen Mitarbeiter des „Figaro“ empfangen habe. Le Roux 
ſei allerdings in Varzin geweſen, aber durch Chryſander abge⸗ 
wieſen worden. Er habe den Fürſten gar nicht geſehen; dem⸗ 
nach ſeien die Bismarck zugeſchriebenen Aeußerungen erfunden. 
Fürſt Bismarck habe ferner erklärt, er wolle keine unbekannten 
Journaliſten mehr empfangen, weil deren Mangel an Diskretion 
und Delifatefje feinen Worten eine fo ſchwerwiegende Publicität 
gebe, als ob er fie lange vorher überlegt und für die Geſchichte 


ſich zu kurzer Ruhe niederlegt, entweder im Garten oder bei 


Und kein Verſuch wurde je von der Familie gemacht, dieſe 
Hausordnung einmal umzuſtoßen. 

Frau Röſſing iſt eine jener liebenswürdigen Frauennaturen, 
die immer heiter, immer zufrieden, die Schwächen des Herrn 
Gemahls lächelnd überſieht, weiß ſie doch, daß unter der wun⸗ 
derlichen Außenſeite ein braves Herz ſchlägt, das ihr und ihrem 
Kinde in treueſter Liebe ergeben iſt. 

Aber es muß doch zuweilen recht ſchwer ſein, zu allen 
Flirren meines Freundes ſtets gute Miene zu machen! So hat 
er, zum Beiſpiel, nach dem Kalender genau berechnet, wann es 
Zeit iſt, die Lampe anzuzünden, und keine Minute früher oder 
ſpäter als der Hausherr befiehlt, wird es Licht in der Roſſing⸗ 
ſchen Wohnſtube, mag dann nun allen Berechnungen zum Trotz 
der Tag noch ganz vergnüglich ins Zimmer lachen oder bereits 
längſt tiefe Dämmerung in dem traulichen Raume lagern. 

Zu jeder feſtlichen Gelegenheit, die Gäſte in das Haus 
führt, verfaßt Röſſing zu deren Unterhaltung ein Programm, 
und das wird durchgeführt, mag da kommen, was da will. 

Während einer Ferienreiſe führte mich mein Weg in die 
Nähe des Landſtädtchens, in welchem dieſer ſonderbare Kauz 
wohnt, und da ich der Verſuchung nicht wiederſtehen konnte, den 
alten Freund nach einer Reihe von Jahren wiederzuſehen, ſo 
meldete ich mich bei ihm zum Beſuche an. 
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geſprochen hätte. Man habe ihm die Freiheit der Sprache zurück⸗ 
gegeben; er mache davon Gebrauch, aber indiskrete Leute ließen 
ihn ſeine Sprachfreiheit, ihm unbewußt, mißbrauchen und da⸗ 
durch werde die Ruhe geſtört, worin er fürderhin leben wollte. 

In einer Mittheilung des „Hamb. Korreſp.“ über die 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen 
wird die Behauptung, daß die letzte ruſſiſche Note jede Ausficht 
auf Verſtändigung abſchneide und den zuerſt von Rußland ein⸗ 
genommenen Standpunkt verleugne, als übertrieben bezeichnet. 
Die deutſche Regierung hat nach derſelben Meldung eine Rück⸗ 
frage nach Petersburg gerichtei. Jedenfalls iſt die Ausficht einer 
wirklichen Verſtändigung auch hiernach noch ſehr unbeſtimmt. 

Der Termin für die erforderliche Stichwahl in Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg iſt noch nicht feſtgeſetzt. Jedenfalls 
wird die Stichwahl in Kürze ſtattfinden und es kann als wahr⸗ 
ſcheinlich gelten, daß Rektor Ahlwardt aus derſelben als Sieger 
hervorgehen wird, da er in der Hauptwahl 6903 Stimmen 
erhielt, während ſein Gegner, der freifinnige Gutsbeſitzer Drawe 
es nur auf 2915 Stimmen brachte. Unter den für den Anti⸗ 
ſemiten abgegebenen 6903 Stimmen befinden ſich mindeſtens 
ein Drittel früher freiſinnige. Anſtatt dieſe Thatſache mit der 
nöthigen Ruhe und Unbefangenheit zu würdigen, äußern ſich die 
philoſemitiſchen Blätter in leidenſchaftlicher Weiſe. Die „Täg⸗ 
liche Rundſchau“ kennzeichnet dieſe Gefühlsausbrüche alſo: „Der 
Jammer an der Klagemauer zu Jeruſalem kann nicht herz⸗ 
zerreißender ſein, als das Gezeter der jüdiſchen Preſſe über den 
Wahlerfolg Ahlwardts. Ganz verzweifelt gebärdet ſich das 
„Berliner Tagebl.“ Es giebt ſeinem Schmerz in den ſchrillſten 
Tönen Ausdruck.“ Es iſt bedauerlich, daß der Wahlkreis den 
Konſervativen verloren gegangen, indeß war es fraglich, ob bei 
der demagogiſchen Agitation, die die Freiſinnigen hier ent⸗ 
feſſelten, der Wahlkreis von den Konſervativen hätte behauptet 
werden können. Der Agitation der Freifinnigen wurde durch 
die Gegenagitation der Antiſemiten die Spitze abgebrochen. 
Gefällt den Freifinnigen dieſe nicht, jo werden fie ſich ſchon in 
Zukunft einer anſtändigen, ſachlichen Kampfesweiſe befleißigen 
müſſen. Dann erſt werden fie ein Recht haben, über die anti- 
ſemitiſche Agitation ein Urtheil zu fällen. 

Die Deutſch⸗Liberalen in Oeſterreich haben ſich fo in 
die Oppoſition hineingelebt, daß ſie ſich in der Rolle eines Be⸗ 
ſtandtheils einer regierungsfreundlichen Mehrheit unheimlich 
fühlen. Ein großer Theil von ihnen hat daher auch die einge⸗ 
tretene Spannung mit der Regierung nicht ungern geſehen und 
arbeitet auf einen offenen Bruch hin. Ob es zu einem ſolchen 
kommen wird oder nicht, wird von dem Ergebniß des heutigen 
Miniſterraths abhängig ſein. 

Der italieniſche Marineminiſter San Bru, 
der als Begründer der modernen Seemacht Italiens gilt, iſt 
geſtorben. Als ſein Nachfolger iſt Admiral Racchia auserſehen. 
Mit der interimiſtiſchen Leitung des Marineminiſteriums iſt der 
Miniſter des Auswärtigen Brin betraut worden. 

Vorläufig koncentrirt ſich das öffentliche Intereſſe in Frank⸗ 
reich noch immer auf die Panamaangelegenheit und was 
drum und dran hängt. Die Deputirten Milleroye und La 
Ferronnays haben eine Interpellation über das Ableben des 
Barons Reinach und die Gründe, welche die Regierung zum 


Der Empfang auf dem ziemlich entfernten Bahnhof, wohin 
er kam, mich in ſeinem eigenen Wagen abzuholen, war überaus 
herzlich, und auch ich freute mich aufrichtig, das gute, alte Ge⸗ 
fiht mit dem bereits ergrauten Haar und Bart wieder einmal 
neben mir zu ſehen. Das Städtchen, wo Roſſing wohnt, iſt 
höchſt maleriſch gelegen; in einer Thalſenkung, die von allen 
Seiten von Bergen eingeſchloſſen iſt, an denen ſich bis zu hal⸗ 
ber Höhe Aecker und Wieſen hinaufziehen, während ein Kranz 
von Wäldern den Horizont ringsum abſchließt. 

Auf einer kleinen Anhöhe, das ganze Thal beherrſchend, 
liegt das Beſitzthum meines Freundes, ein maſſiver Steinbau 
von vornehmem Anſtrich mit prächtigen, dicken Mauern und gro⸗ 
ßen, luftigen Zimmern. Ein wohlgepflegter Garten mit zahl⸗ 
reichen, von Roſſing ſelbſt gepflanzten Obſtbäumchen, umgiebt 
das Haus. 

In dem großen Wohnzimmer, das mit dem ganzen Beha⸗ 
gen einer altväterlichen Einrichtung ausgeſtattet war, begrüßten 
mich die Hausfrau und das Töchterchen, Fräulein Loulſe, ein 
allerliebſter Blondkopf mit kindlich herabhängenden Zöpfen. Wir 
ſchienen ſie gerade in einer übermüthigen Unterhaltung mit 
einem jungen Manne zu ſtören, der mir als Neffe des Hauſes, 
Forſtaſſeſſor Narden, vorgeſtellt wurde; eine Hüne mit blondem, 
martialiſchen Schnurrbart und klugen treuherzigen Augen, dem 
die grüne Walduniform vortrefflich ſtand. 

„Nun, liebe Amalie, wie ſteht's mit dem Eſſen?“ fragte, 
ſich vergnügt die Hände reibend, der Hausherr, nachdem die Be⸗ 
grüßung zu Ende war, „unſer Gaſt hat gewiß tüchtigen Hunger 
mitgebracht, und ich glaube auch, es iſt die gehörige Zeit.“ 

„Aber Papa, Birkenſee's find ja noch nicht da,“ wagte 
Louiſe zu bemerken. 

„Birkenſee's wiſſen, daß unſere Tiſchſtunde ein Uhr iſt, und 
ſie können unmöglich gerade heute erwarten, daß wir ſie ihret⸗ 
wegen hinausſchieben,“ entgegnete Röffing wichtig. 

Ich beeilte mich natürlich zu bitten, daß auf mich nicht die 
geringſte Rückſicht genommen werden möge, aber mein Freund 
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ch auf die Leichenſchau in dieſem Falle veranlaßten, ein: 
gebracht. 

Zwiſchen Frankreich und England ſcheint es zu einem 
kolonialen Konflikt kommen zu ſollen. Die Engländer haben 
einen Zollpoſten an die Mündung der Adjara-Fluſſes errichtet, 
von dem die Franzoſen behaupten, daß er auf zu Porto- Novo 
gehörigem, alſo franzöfiſchem Gebiet etablirt ſei. 

In London ſollte Sonntag eine große anarchiſtiſche 
Demonſtration zum Proteſt gegen die Auslieferung des Anarchiſten 
Frangois an Frankreich ſtattfinden. In letzter Stunde gaben 
indeß die Macher das Unternehmen auf, weil es ihnen an — 
Rednern mangelte. Einige tauſend Perſonen, die ſich auf 
Trafalgar Square eingefunden hatten, theils um ſich an dem 
Proteſt zu betheiligen, theils um ſich den Rummel anzuſehen, 
mußten enttäuscht wieder abziehen, da die Polizei für Cirkulation 
ſorgte und alle Anſammlungen zerſtreute. 

Mit der Disziplin iſt es in der engliſchen Armee 
nicht zum Beſten beſtellt. Schon wieder wird von einer 
Meuterei berichtet, die am Sonntag unter den Mannſchaften 
der 18. Batterie in Limerick infolge eines Streites mit der 
Garde ausbrach. Die Leute bewieſen ihre Bravour an Fenſter⸗ 
ſcheiben, die ſie in erklecklicher Zahl zertrümmerten. 

Das ſchwediſche Parlament hat die Militärvorlagen 
angenommen und wurde geſtern geſchloſſen. 

Für die Stärke der deutſchfeindlichen Stimmung 
in der ruſſiſchen Geſchäftswelt iſt der Umſtand 
charakteriſtiſch, daß in dem Petersburger Vereine für die 
Hebung der heimiſchen Induſtrie der Gedanke angeregt wurde, 
es ſolle die Entziehung der induſtriellen Etabliſſements im 
Grenzorte Sosnowice (Königreich Polen) aus deutſchen Händen 
gegebenenfalls ſelbſt im Wege ſtaatlicher Enteignung angeſtrebt 
werden. 

Das rumäniſche Parlament iſt vom Könige Carol 
mit einer Thronrede eröffnet worden, in welcher die bevorſtehende 
Heirath des Thronfolgers mit einer engliſchen Prinzeſſin als eine 
Bürgſchaft für die Zukunft des Landes bezeichnet wird. Der 
König konſtatirte ferner, daß die Beziehungen Rumäniens zu den 
auswärtigen Mächten die freundſchaftlichſten ſeien. In dem 
Streite mit Griechenland halte Rumänien nur ſeine ſouveränen 
Rechte aufrecht. 

Der Gouverneur von Algerien hat bei der Regierung be— 
antragt, daß der Leiche des Kardinals Lavigerie be⸗ 
ſondere Ehren erwieſen und die Leiche in einem Regierungeſchiffe 
nach Tunis transportirt werden möge. (Charles Martial 
Allemand Lavigerie war den 31. Oktober 1825 zu Bayonne 
geboren. Er ſtudirte katholiſche Theologie und zeichnete ſich durch 
ſeine Gelehrſamkeit und ſein Geſchick im Unterrichten aus. Der 
Papſt berief ihn nach Rom, wo er verſchiedene ehrenvolle 
Stellungen bekleidete. 1863 wurde er zum Biſchof von Nancy 
und 1867 zum Erzbiſchof von Algier ernannt. Als die Franzoſen 
Tunis beſetzten, ließ er fich vom Papſt zum Biſchof von 
Karthago ernennen und mit der Organiſation der katholiſchen 
Kirche in Tunis beauftragen. 1888 unternahm er eine Reiſe 
durch Europa, um Mittel für die Bekämpfung der Sklaverei, 
namentlich die Unterdrückung des Sklavenhandels in Afrika, zus 
ſammen zu bringen.) 

Die „Times“ meldet aus Calcutta, Sherafzul Khan, wel⸗ 
cher, wie kürzlich berichtet, die Herrſchaft von Chitral an ſich 
geriſſen hat, habe ſich zum Vaſallen des Emirs Abdurrahman von 
Afghaniſtan erklärt; Abdurrahman habe wahrſcheinlich von der 
Abſicht Sherafzuls, einen Einfall in Chitral zu machen, gewußt, 
und denſelben unterſtützt. Die „Times“ weiſen darauf hin, daß 
der Emir kein Recht habe, ſich in die Angelegenheiten dieſes 
Staates einzumiſchen. Der engliſche Agent für Chitral, ein ein- 
geborener Offizier von der indiſchen Kavallerie, verbleibe in 
dieſer Stadt mit 15 berittenen Soldaten. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 28. November 1892. 

—. Der Erkältungszuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt nach 
Mittheilungen des „Reichsanzeigers“ als völlig gehoben anzuſehen. 
Nach einer Promenade in den Anlagen des Neuen Palais 
empfing Se. Majeſtät geſtern Mittag um 1 Uhr das Präfidium 
des Reichstages in Audienz. Der Kaiſer ſah ſehr friſch und 
wohl aus und hatte das jüngſte Unwohlſein völlig überwunden. 
Se. Majeſtät reichte zur Begrüßung jedem der Herren die Hand 
und fragte Herrn Dr. Baumbach nach dem Stande der Cholera 
in Danzig. Ober-Bürgermeifter Baumbach konnte unter Hinweis 
auf die allgemeinen dortigen hygieniſchen Einrichtungen und die 


ſchnitt mir mit einer peremptoriſchen Handbewegung das Wort 
ab, indem er ſagte: 

„Bei uns wird überhaupt prinzipiell auf niemand mit dem 
Eſſen gewartet, alſo auch nicht auf Birkenſee's.“ 

Zum Glück öffnete gerade in dieſem Augenblick das Dienſt⸗ 
mädchen die Thür und ließ die eben Beſprochenen eintreten: 
ein Ehepaar mit zwei Töchtern von acht bis zehn Jahren. Die 
hübſche, junge Frau ſah etwas zart und leidend aus, während 
ihr Gatte, ein jovialer, rundlicher Herr, für ein Bild unver⸗ 
wüftliher Geſundheit hätte gelten können. 

Die Kinder begrüßten Louischen mit ſtürmiſcher Zärtlichkeit 
und hingen dann wie Kletten an dem jungen Mädchen, während 
ſie uns andern nur verlegene Knixe gönnten. 

Der Neffe des Hauſes ſchien von dieſem jugendlichen Zu— 
wachs der Geſellſchaft ſehr wenig erbaut zu fein. Zwiſchen ſei⸗ 
nen Augen zeigte ſich eine tiefe Falte des Mißmuths, als er zu⸗ 
ſehen mußte, wie die beiden kleinn Kobolde ſich an den Hals 
des jungen Mädchens klammerten und ſie mit Küſſen und Lieb⸗ 
koſungen faſt erſtickten. 

„Quält doch Louiſe nicht ſo, Ihr wildes Volk,“ ſagte er 
halblaut ärgerlich zu den beiden, „glaubt Ihr, es ſei für ſie ein 
Vergnügen, ſich von Euch halb todt drücken zu laſſen,“ und er 
machte Miene, die Arme der Kinder ohne weiteres von Louiſens 
Halſe zu entfernen. 

„Sie ſind garnicht nett, wenn Sie ſo böſe ausſehen,“ 
ſchmollte Mariechen, die Aelteſte, ſich nach Narden umwendend. 

„Ich werde Ihnen nie wieder Louischens Verſteck verrathen, 
wie neulich, als wir Verſteckens ſpielten,“ zürnte Annchen, die 
Kleinſte. „Damals verſprachen Sie mir, ich dürfte auch auf 
dem Eſel reiten, aber Sie haben nie wieder daran gedacht, und 
ich thue es doch ſo ſchrecklich gern!“ 

Louiſe war zwar bei den erſten Worten des Kindes leicht 
erröthet, warf aber jetzt dem jungen Manne einen übermüthigen 


getroffenen beſonderen Vorkehrungen die Erklärung abgeben, daß 
in Danzig die Gefahr für überwunden gelte. Der Kaiſer ſprach 
darauf in lebhafter Weiſe längere Zeit über die Cholera und 
gab der Erwartung Ausdruck, daß das Reichsſeuchengeſetz bald 
vorgelegt werden könne. Es dürfe ſich empfehlen, geſetzliche Maß⸗ 
nahmen zu treffen gegen die Verunreinigung der Flußläufe. Auf 
eine Anfrage des Präfidenten von Levetzow nach dem Befinden 
Sr. Majeſtät erwiderte der Kaiſer, daß er ſich in der Wohnung 
des Erbprinzen von Meiningen, deren Räume nicht genügend 
gegen Zug geſchützt ſeien, zwar einen ſtarken Schnupfen ge⸗ 
holt, den er aber durch Anwendung ſeines gewöhnlichen Haus: 
mittels, indem er 24 Stunden das Bett hüte, bereits völlig 
wieder vertrieben habe. Er ſei wieder ganz wohl und freue ſich, 
der Einladung nach Pleß Folge geben zu können, wo er einen 
prächtigen Auerochſen zu erlegen hoffe. Der Kaiſer ſchilderte 
dabei die Reize der Jagd. Des Weiteren wünſchte Se. Majeſtät 
den Herren guten Fortgang der parlamentariſchen Arbeiten. An 
intereſſantem Stoffe fehle es ja nicht. Beim Abſchiede reichte 
der Kaiſer den Herren wiederum die Hand. Die vorzügliche 
Stimmung Sr. Majeſtät kam auch da zum Ausdruck, daß er in 
launiger Weiſe die Herren mit dem Gruße: „Waidmannsheil!“ 
entließ. Die Militärvorlage wurde gar nicht erwähnt. — Un: 
mittelbar darauf wurden die drei Präſidenten von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin empfangen. Ihre Majeſtät unterhielt ſich beſonders 
mit dem Präfidenten von Levetzow über Kirchenbauten und gab 
ihrer Befriedigung Ausdruck über das wohlgelungene Wittenberger 
Feſt. Die Audienzen dauerten ungefähr ½ Stunde. 

— Der Kaiſer nahm geſtern Abend einen Immediat⸗ 
vortrag des Reichskanzlers entgegen. Heute früh iſt der Kaiſer 
nach Pleß abgereiſt, von wo die Rückkehr nach Potsdam am 
Donnerſtag früh erwartet wird. 

— Der König von Württemberg hat den Kriegsminiſter 
Freiherr Schott von Schottenſtein zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrath ernannt. ? 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den Fürſten Reuß ä. L. 
und den Fürſten von Schwarzburg-Sondershauſen, ſowie die 
Verleihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens an den 
Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium genehmigte geſtern 
den von Kultusminiſter vorgelegten Geſetzentwurf betr. die Auf— 
beſſerung der Gehälter der Volksſchullehrer. 

— Der Bundesrath hat am Sonnabend genehmigt, daß 
zwecks Verlängerung des mit der ſpaniſchen Regierung getroffe— 
nen proviſoriſchen Abkommens die für die Einfuhr nach Deutſch—⸗ 
land beſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen den 
ſpaniſchen Boden- und Induſtrieerzeugniſſen bei der Einfuhr in 
das deutſche Zollgebiet bis einſchl. den 31. März 1893 zuge⸗ 
ſtanden werden. Das Zollproviſorium mit Rumänien wurde da⸗ 
gegen nur bis zum 31. Dezember d. J. verlängert. — Die Vor⸗ 
verhandlungen für den Abſchluß eines Handelsvertrags mit 
Spanien haben geſtern in Madrid begonnen. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin gemeldet: Die 
polniſche Fraktion des Reichstages hat bei ihrer Konftituirung 
den Abg. von Kosciol⸗Koscielski aus dem Vorſtand entfernt und 
damit ihre Oppoſition gegen deſſen regierungsfreundliche Haltung 
markirt. 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hält 
morgen, Dienſtag, ihre erſte Sitzung ab. 

— Aus Hamburg wird gegenüber der Meldung von Hans 
v. Bülows lebensgefährlicher Erkrankung gemeldet, die Krankheit 
ſei bereits gehoben. Bülow dirigirte am 24 ds. im Abonnements⸗ 
konzert 3 Symphonieen. 

— Die Spiritus = Brenner aus Rhein = Bayern, Rhein⸗ 
Preußen, Heſſen, Baden und Württemberg waren heute in 
Landſtuhl verſammelt und haben folgende Reſolution beſchloſſen: 
In Erwägung, daß die einſeitige Erhöhung des niedrigen Satzes 
der Verbrauchsabgabe von 50 auf 55 Mark pro Hektoliter ab: 
ſoluten Alkohols als ein verhängnißvoller Eingriff in die Er⸗ 
werbsverhältniſſe des Brennereigewerbes ſich darſtellt und nur 
bei voller Erhaltung der Differenz von 20 Mark die ſüd⸗ 
deutſchen Brennereien einen genügenden Schutz gegen die er- 
drückende Konkurrenz des Oſtens finden, wird beſchloſſen, mit 
allen geſetzlichen Mitteln gegen dieſe Erhöhung anzukämpfen. 
Selbſt die Einführung eines Rohſpiritus-Monopols in einer die 
Intereſſen der Allgemeinheit ſchonenden Form würde dieſer folgen: 
ſchweren Aenderung vorzuziehen ſein. 

— Im „Kleinen Journal“ veröffentlicht ein gewiſſer R. ©. 
eine Unterredung, die er mit Ahlwardt im Gefängniß zu Plötzen⸗ 


Blick zu, der dieſem gleichfalls das helle Roth in die Wangen 
trieb. Seiner Verlegenheit kam in dieſem Augenblick das Dienſt⸗ 
mädchen mit der Meldung zur Hilfe, daß angerichtet ſei. Der 
Hausherr bot Frau Birkenſee galant den Arm und führte ſie 
aus dem Zimmer nach dem Garten. 

„Werden wir denn ſm Freien ſpeiſen?“ fragte Birkenſee 
und auf ſeinem gemüthlichen Geſicht malte ſich kaltes Entſetzen, 
als Frau Röffing ſich gleichfalls anſchickte, an meinem Arm das 
Haus zu verlaſſen. „Hier in den Zimmern iſt's ja ſo famos 
kühl und draußen mindeſtens 25 Grad im Schatten!“ 

„Mein Mann wünſchte es,“ entgegnete die Hausfrau in 
ihrem freundlich entſchuldigenden Ton. „Es war heute morgen, 
ehe er abfuhr, noch ſehr angenehm kühl in der Halle und wenn 
ein Lüftchen weht, denke ich auch, daß es nicht zu heiß werden wird.“ 

Der dicke Herr antwortete nur durch ein unterdrücktes 
Stöhnen, das ich ſehr berechtigt fand, als ich die Halle in Au⸗ 
genſchein nahm. Ganz in der Nähe des Hauſes hatte fie Röf- 
fing zimmern laſſen, damit an dieſem trockenen und geſchützten 
Ort alle Mahlzeiten im Sommer gehalten werden ſollten. Spär⸗ 
liches Weinlaub rankte fich an den unbehauenen Eichenſtämmen 
empor und verſprach in ferner Zukunft hier einen kühlen, ſchatti⸗ 
gen Aufenthalt zu ſchaffen; aber jetzt, bei einer brütenden Juli⸗ 
hitze, war es unter dem niedrigen Dach geradezu unerträglich. 

Trotzdem wurde kein Widerſpruch weiter erhoben, und wir 
nahmen an dem einladend gedeckten Tiſche Platz. 

Das erhoffte Lüftchen blieb leider aus, und es entwickelte 
ſich allmählich in der Halle eine Hitze, welche die Bleldächer 
Venedigs in vergleichende Erinnerung bringen konnte. Der 
Hausherr ſchien indeß nichts davon zu empfinden; er war in 
vortrefflicher Laune, brachte einen Toaſt nach dem andern aus, 
erinnerte ſich luſtiger, alter Geſchichten und hielt, trotz aller 
erſchlaffenden äußeren Einwirkungen eine allgemeine Unterhal⸗ 
tung im Gange. 
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fee gehabt hat, worin Ahlwardt ihm feine Pläne und Abfichten 
über ſein Verhalten im Reichstage und gegenüber dem ihm 
bevorſtehenden Prozeſſe dargelegt und ihm auch einige Aufträge 
an die „Staatsbürger = Zeitung“ und an feinen Rechtsanwalt 
ertheilt hat. — Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ theilt nunmehr 
mit, daß das Vertrauen Ahlwardts ſeitens der Reporters in 
einer in der journaliſtiſchen Welt bisher noch nicht dageweſenen 
Art und Weiſe durch Täuſchung erſchlichen worden iſt. 


Ausland. 

Wien, 28. November. Graf Khuenburg hält ſeine De- 
miſſion aufrecht, weil Graf Taaffe im geſtrigen Miniſterrath die 
Forderung der deutſchen Liberalen ablehnte, bei der Bildung 
einer Parlamentsmehrheit ſich der Fraktion Hohenwarth anzu⸗ 
ſchließen. 

London, 28. November. In einem Antwortſchreiben an 
die ſozialdemokratiſche Vereinigung führt der Premierminiſter 
Gladſtone aus, die Frage der öffentlichen Arbeiten für die be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeiter nehme die Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung in Anſpruch. 

London, 28. November. Das Komitee zur Vertheidigung 
des Aſylrechtes erläßt ein von dem Fürſten Krapotkin verfaßtes 
Manifeſt gegen die Auslieferung des Anarchiſten Frangois an 
die Polizei und gegen die unterſagte, in Trafalgar Square ge: 
plante Verſammlung der Anarchiſten. 

London, 28. November. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
Sanfibar von heute meldet, ift die deutſch⸗engliſche Grenzkom⸗ 
miſſion in Wanga eingetroffen. 

Warſchau, 27. Novembee. Der amtliche „Warsz. Dniewnik“ 
meldet, daß der Prinz Louis Napoleon Bonaparte, welcher vor 
zwei Jahren in die ruſſiſche Armee eingetreten iſt und jetzt als 
Oberſtlieutenant eine Schwadron des in Kaukafien garniſoniren⸗ 
den 44. Dragonerregiments kommandirt, in kurzem zum Oberſt 
und Kommandeur einer der im Warſchauer Militärbezirk garni: 
ſonirenden Dragonerregimenter ernannt werden wird. 


PTrovinzialnachrichten. 

Lautenburg, 27. November. (Verbrannt). Der Geſelle des Bäder: 
meiſters N. wollte dadurch das Feuer im Ofen anfachen, daß er aus 
einer gefüllten Kanne Petroleum auf das Holz goß. Das Feuer theilte 
ſich dem Behälter mit, welcher explodirte und ſeinen Inhalt über den 
Unvorſichtigen ergoß. Mit furchtbaren Brandwunden bedeckt, wurde der 
Geſelle in das Krankenhaus gebracht. 

Graudenz, 25. November. (Bahnprojekt). In Wiewiorken, Kreis 
Graudenz, fand dieſer Tage eine Verſammlung ſtatt zur Beſprechung 
einer Bahnanlage Graudenz⸗Wiewiorken⸗Neudorf⸗Schönfließ⸗Schönſee. 
Es wurde beſchloſſen, am 8. Dezember eine zweite Verſammlung abzu⸗ 
halten und alsdann eine Petition an das Miniſterium einzureichen. 

Graudenz, 28. November. (Provinzial⸗Irrenanſtalt). Herr Landes⸗ 
direktor Jaeckel und die übrigen Herren, welche am Sonnabend mit 
Herrn Oberbürgermeiſter Pohlmann Ländereien für den Bau der dritten 
Provinzial⸗Irrenanſtalt beſichtigten, haben ein großes Landſtück in der 
Nähe des Stadtwaldes zu dieſem Zweck geeignet befunden. Die Stadt 
Graudenz eignet ſich ganz beſonders zur Errichtung der Anſtalt, einmal 
als große Stadt, hauptſächlich aber durch ihre Lage, da ſie von allen 
Seiten mit der Bahn ſehr leicht zu erreichen iſt. In der am Mittwoch 
in Danzig beginnenden Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes wird auch 
über den Bau der dritten Irrenanſtalt berathen werden. (Geſ.) 

Tuchel, 25. November. (Denkmal für einen Forſtmann). Der 
königl. Förſter Schulz zu Dickdamm in Brandenburg, der hier früher in 
den Forſtrevieren Lindenbuſch und Charlottenthal in Beſchäftigung ſtand, 
wurde im Monat Juli cr. durch einen Wilderer erſchoſſen. Obgleich 
Herr Schulz ſeine Familie in durchaus guten Vermögensverhältniſſen 
hinterlaſſen, haben doch die Forſtbeamten des Regierungsbezirks eine 
Sammlung veranſtaltet und aus derſelben als erſte Rate der Wittwe, 
die mit ihren Kindern inzwiſchen nach Fürſtenwalde verzogen, bereits 
4000 Mk. zugeſtellt. Zum Ankauf eines würdigen Denkſteins ſind 500 
Mk. zuſammengefloſſen. Die Sammlung ſelbſt wird noch fortgeſetzt. 

Flatow, 25. November. (Haftbarmachung). Bekanntlich hat der 
frühere Rendant des hieſigen Vorſchußvereins, der Tiſchlermeiſter Quandt, 
Unterſchlagungen in Höhe von 26 000 Mk. begangen und dann den 
Tod in dem Petziner See geſucht und gefunden. Durch den Verkauf 
des Möbellagers und des Grundſtücks des Quandt wurde ſoviel gerettet, 
daß noch ein Fehlbetrag von 12 946 Mk. verblieb, welcher dadurch ges 
deckt wurde, daß die Mitglieder auf ihre Geſchäftsantheile im Betrage 
von 6508 Mk. verzichteten und der Reſervefonds in Höhe von 1409 
Mk. zur Tilgung des Fehlenden herangezogen wurde. Es blieb noch ein 
Reſt von 5028,23 Mk. zu decken. Dieſen verpflichtete ſich der Vorſtand 
und der Aufſichtsrath aufzubringen. Das Gericht verlangte nun die 
endliche Regulirung der Sache und ſo mußte jedes Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes und des Aufſichtsrathes einen Wechſel über 550 Mk. niederlegen, 
für deren vorſchriftsmäßige Einlöſung von einem Mitgliede des Vor⸗ 
en durch Deponirung von ungefähr 6000 Mk. Sicherheit geboten 
wurde. 

Flatow, 27. November. (Konkurs). Der prinzliche Domänenpächter 
Oberamtmann Petrich in Louiſenhof hat den Konkurs angemeldet; die 
e beträgt 115000 Mark; er bietet feinen Gläubigern 33¼ 

rozent. 

88 Schloppe, 28. November. (Verſchiedenes). Geſtern hielten die 
Mitglieder der Ortskrankenkaſſe hierſelbſt eine Verſammlung ab, in 


Am unteren Ende des Tiſches ſaß Louiſe zwiſchen den 
kleinen Birkenſee's. Narden hatte ſich mit einem Platz neben 
dem älteſten der Kinder begnügen müſſen. Man brauchte kein 
großer Menſchenkenner zu ſein, um ihm anzuſehen, daß er ſo 
etwas von den Qualen des Tantalus erduldete, denn die Klei« 
nen machten es ihm unmöglich, auch nur ein Wort mit ſeiner 
Coufine zu reden, und dieſe, mit der ganzen Coquetterie eines 
Weibes, kam ihm auch nicht um eines Haares Breite entgegen. 
Vielmehr ſcherzte ſie mit ihren Nachbarinnen und hatte Antwort 
auf deren thörichtſte Fragen; der hübſche Vetter, deſſen treuherzige 
Augen ſo beredt die ihrigen ſuchten, war gar nicht für ſie auf 
der Welt. 

en meiner Beruhigung bemerkte ich indeſſen, daß dieſe 
Vernachläſſigung keinen ſchädlichen Einfluß auf ſeinen Appetit 
ausübte, denn er ließ den vortrefflichen Speiſen der Hausfrau 
alle Ehre angedeihen⸗ Auch ſchien er von der Pein, die wie 
ein Alp auf uns andern lag, gar nichts zu empfinden. Mög⸗ 
lich, daß die Temperatur ſeines Herzens einen Grad angenom⸗ 
men hatte, der ihm die außen herrſchende Backofenſchwüle wie 
friſche Gebirgsluft erſcheinen ließ, jedenfalls fanden gelegentliche 
Stotzſeufzer Birkenſeejs kein Echo in ſeiner Seele. 

Als der Nachtiſch aufgetragen war, erhob ſich Röſſing. 
Sein Geſicht glänzte bereits in Vorgenuß der freudigen Ueber⸗ 
raſchung, die ſeine Worte bei uns hervorrufen würden. Er 
machte der Geſellſchaft den Vorſchlag (Vorſchlag! bei dem aber 
jeder Widerſpruch von vornherein ausgeſchloſſen war) den Kaffee 
iu der Waldhütte zu trinken, einem ſchönen Ansfihtspunft in der 
weiteren Umgebung der Stadt. Der Wagen für die Damen 
und Kinder war bereits auf 3 Uhr beſtellt, die Herren ſollten 
den „kleinen Spaziergang“ zu Fuß machen. Als er geendet, 
rieb er ſich nach ſeiner Art vergnügt die Hände und blickte uns 


(Fortſetzung folgt.) 


nehmer ſiebzehn Vertreter für die Generalverſammlung gewählt wurden. 
Dieſe findet am 14. Dezember ſtatt, und wird in derſelben ein neues 
Statut zur Berathung gelangen. — Der Gerichtsſekretär Haacke iſt an 
Stelle des ausgeſchiedenen Bürgermeiſters Koehler in den Kirchenrath 
gewählt worden. — Unter dem Viehſtande des Gutsbeſitzers Radicke von 
Abbau Schloppe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. — Die 
Schröder'ſche Gaſtwirthſchaft ift für den Preis von 14 600 Mk. in den 
Beſitz des Schneidermeiſters Löffelbein von hier übergegangen. — In der 
heute hier ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl für den verſtorbenen 
Kaufmann L. Mühlenthal, welcher der erſten Abtheilung angehörte, er⸗ 
hielten der Gutsbeſitzer Werth und der Gerichtsſekretär Haacke je drei 
Fammen. Es wurde daher eine Stichwahl auf den 14. Dezember an⸗ 
eraumt. 

Stuhm, 28. November. (Wahl). Bei der heutigen Reichstagsnach⸗ 
wahl erhielten in der Stadt Stuhm v. Donimirski (Pole) 173, Amts⸗ 
richter Rother (freiſ.) 84, Polizeidirektor Weſſel (konſ.) 53 und v. Dieskau 
(konſ.) 1 Stimme. 

Marienburg, 26. November. (Volksſchullehrer⸗Prüfung). Die unter 
dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulrath Dr. Völker⸗Danzig in dieſen 

agen am hieſigen königlichen Lehrerſeminar abgehaltene zweite Volks⸗ 
ſchullehrer⸗Prüfung iſt heute beendet worden. Von 28 angemeldeten 
Lehrern (26 aus dem Regierungsbezirk Danzig und 2 aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder) waren 26 erſchienen, von denen 20 die Prüfung 
eſtanden. Die Berechtigung zum Unterricht an unteren Klaſſen von 
Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen erlangten Engler⸗Hütte (Kreis 
Elbing) und Schwenk⸗Marienburg. 

Marienburg, 27. November. (Froſt). Bei dem jetzt herrſchenden 
ſtarken Froſt iſt die Nogat, nachdem ſie bereits geſtern ſtark mit Grund⸗ 
eis trieb, heute vollſtändig mit einer feſtſtehenden Eisdecke bedeckt. Da 
infolge deſſen die Schifffahrt vorläufig eingeſtellt iſt, werden die an der 
Nogat errichteten Choleraſtationen in Pieckel, Marienburg, Wolfsdorf und 
Kraffohlſchleuſe in dieſen Tagen aufgehoben werden. N 

Oſterode, 26. November. (Ueberfahren). Dem Arbeiter R., welcher 
bei einem Unternehmer auf der Bahnſtrecke bei Oſterode beſchäftigt iſt, 
wurden heute vom Arbeitszuge beide Beine abgefahren. Der Ver⸗ 
unglückte iſt noch lebend nach dem hieſigen Krankenhauſe gebracht worden. 

Königsberg, 28. November. (Hundezählung. Aktienumwandlung). 
Nach einer dieſer Tage ſtattgefundenen Zählung der Hunde Königsbergs 
wurde feſtgeſtellt, daß 1966 dieſer Vierfüßler hier vorhanden find. Davon 
find 216 als Hofhunde ſteuerfrei, die übrigen 1750 Hunde bringen dem 
Stadtſäckel eine Steuer von 26 250 Mk. — Die Königsberger Maſchinen⸗ 
fabrik beſchloß heute die Umwandlung der Aktien in abgeſtempelte Aktien 
durch Zuzahlung von 35 Prozent, falls ſolche bis 19. Dezember, von 40 
Prozent, falls ſolche von da ab bis 30. Dezember erfolgt. 

o Poſen, 28. November. (Verſchiedenes). Im Juli d. J. wurde 
der Kaufmann Julius Hirſchfeld aus Dt. Krone von der Strafkammer 
in Schneidemühl wegen fahrläſſigen Meineides zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß, der höchſten geſetzlich zulaͤſſigen Strafe, verurtheilt. Während 
der Staatsanwalt nur ſechs Monate Gefängniß beantragt hatte, erkannte 
der Gerichtshof auf eine ſo hohe Strafe, weil nach ſeiner Anſicht der 
fahrläffige Eid faſt die Grenze der Wiſſentlichkeit ſtreife. Der Gerichts⸗ 
hof hatte auch die ſofortige Verhaftung des Angeklagten beſchloſſen und 
erſt nach ſieben Wochen wurde letzterer auf ſeine Beſchwerde aus der 
Haft entlaſſen. Der Sachverhalt, welcher der Verurtheilung zu Grunde 
lag, iſt folgender: Der Angeklagte hatte im Dezember 1889 dem Kauf⸗ 
mann Herrmann in Berlin 100 Centner Futtermehl, lieferbar im Fe⸗ 
bruar 1890, verkauft. Da der Angeklagte das Mehl ſchon früher lieferte, 
wurde er von Herrmann deshalb zur Rede geſtellt, worauf der Ange⸗ 
klagte im Komtoir des Kaufmanns Hirſekorn erklärte, Herrmann könne 
das Futtermehl bezahlen, wann er wolle. Trotzdem wurde Herrmann 
von dem Angeklagten wegen der Forderung verklagt, worauf Herrmann 
das Zugeſtändniß des Klägers als Einwand erhob und dieſem den Eid 
zuſchob. Der Angeklagte wurde von Hirſekorn zwar gewarnt, den Eid 
zu leiſten, er that dies aber dennoch. Der Vertheidiger des Angeklagten 
meldete gegen das Urtheil Reviſion an. Er rügte, daß das Protokoll 
über die kommiſſariſche Vernehmung eines der Zeugen, des Rechtsanwalts 
Werner in Magdeburg, verleſen ſei, in welcher er ſich faſt nur auf eine 
frühere Ausſage bezog. Dieſe frühere Ausſage aber, welche hauptſächlich 
in Betracht kam, ſei nicht verleſen worden. Außerdem wurde noch ganz 
allgemein behauptet, es ſeien nicht die ſämmtlichen herbeigeſchafften Ur⸗ 
kunden verleſen worden. Der Reichsanwalt Galli erklärte die Beſchwerde 
für begründet. Er erblickte außerdem noch darin einen prozeſſualen 
Verſtoß, daß das Gericht nicht in Erwägung gezogen habe, ob nicht der 
Zeuge Rechtsanwalt Werner trotz der weiten Entfernung zum perſön⸗ 
lichen Erſcheinen zu veranlaſſen ſei. Bei dem entſcheidenden Gewichte, 
welches das Gericht auf die Ausſage dieſes Zeugen gelegt habe, hätte 
dieſe Erwägung gefordert werden müſſen. Der Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts ſchloß ſich dieſen Ausführungen an, er hob das Urtheil auf und 
verwies die Sache an das Landgericht Poſen. In der heutigen Vers 
handlung, zu welcher der Rechtsanwalt Werner aus Magdeburg als 
Mae geladen war, wurde der Angeklagte wiederum des fahrläſſigen 

eineides ſchuldig befunden, aber nur zu ſechs Wochen Gefängniß, die 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, ver⸗ 
urtheilt. — Zwecks Berathung über den dem Landtage vorliegenden 
Kommunalſteuer⸗Geſetzentwurf wird am 10. Dezember hier ein Städtetag 
der Provinz Poſen ſtattfinden. — Bei der Station Schroda ſtürzte geftern 
Abend der Bremſer Schmidt von einem Wagen des Güterzuges herunter, 
wobei er von dem nächſtfolgenden Wagen überfahren wurde. Ein 
Bein wurde dem Verunglückten vollſtändig abgefahren, das andere ſchwer 
verletzt. Schmidt wurde in die hieſige Diakoniſſenanſtalt gebracht, doch 
zweifeln die Aerzte daß er mit dem Leben davonkommen werde. 

Schneidemühl, 25. November. (Die Bierpanſcherei) hat, wie die 
„Schneidemühler Zig.“ berichtet, dem Handelsmann Iſidor Danielſohn 
aus Kreuz eine Anklage wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel- 
geſetz eingebracht. Während der Pfingſtfeiertage war D. ſeiner Schwieger⸗ 
mutter, der Gaſtwirthin Moſes in Groß⸗Lubcez, beim Verzapfen von 
Bier behilflich, und zwar ging er ſo ſparſam mit dem edlen Gerſtenſaft 
um, daß er das in die Leckbütte gelaufene Bier vermittels eines Trichters 
wieder durch das Spundloch in das aufliegende Faß goß. Das ver⸗ 
fälſchte Bier wurde von dem Angeklagten an die Gäſte verabfolgt, ohne 
daß dieſe auf den Zuſtand des Bieres aufmerkſam gemacht worden waren. 
Die erſte Inſtanz, das Schöffengericht zu Filehne, konnte in der Hand⸗ 
lungsweiſe des Angeklagten keine ſtrafbare Handlung erblicken, die zweite 

nſtanz hob aber auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft das erſte 
rtheil auf und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. oder 
6 Tagen Gefängniß. 

Köslin, 25. November. (Vom Zuge überfahren). Als geſtern Abend 
der letzte Lokalzug nach Kolberg die letzte Weichenſtation vor Belgard 
paſſirte, wurde der dienſthabende Weichenſteller von der Maſchine erfaßt, 
auf die Schienen geworfen und ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt. 
Der Verunglückte fol mehrere Kinder hinterlaſſen. 


Lolialnachrichten. 
Thorn, 29. November 1892. 
(Perſonalien). Der diätariſche Kaſſengehilfe Lobert bei dem 
Amtsgerichte in Thorn iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen bei 
dem Amtsgerichte in Pr. Stargard ernannt worden. 

‚— (ur Choleragefahr). Wie aus Kiewo gemeldet wird, iſt 
es infolge der ärztlicherſeits angeordneten Vorſichtsmaßregeln glücklicher 
weiſe gelungen, die Krankheit auf die beiden infizirten Häuſer zu bes 
chränken. — Bezüglich der in Kl. Czyſte Erkrankten hat die bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchung, wie von Herrn Regierungs- und Medizinalrath 

r. Barnick von vornherein angenommen wurde, aſiatiſche Cholera nicht 
ergeben. Ebenſo iſt die in Wichorſee vorgekommene Erkrankung 
wicht auf aſiatiſche Cholera zurückzufütren. — Der Kreischef in 
obne Fame hat den diesſeitigen Grenzbehörden mitgetheilt, daß Kähne 
ohne Sanitätsatteſt die Grenze nicht mehr paſſiren dürfen. 

·— (Sämmtliche Brauer) der Brauſteuer⸗Gemeinſchaft werden 
zu einer Verſammlung auf Sonnabend, den 3. Dezember, nachmittags 
hr, nach Berlin im Konzerthaus, Leipzigerſtraße 48, eingeladen, 
gemeinſam Proteſt zu erheben gegen die Erhöhung der Brauſteuer. 
Mitten (Handelskammer). Wir machen nochmals auf die morgen, 
littwoch den 30. d. M. nachmittags 5 Uhr im Nicolal'ſchen (fruͤher 

Hildebrandt 'ſchen) Lokale ſiattfindende Wahl aufmerksam. 
— (Oeffentliche Vorträge). Die 2. Vorleſung des Coppernikus⸗ 


vereins wird vorausſichtlich ſtatt am 13. bereits am 6. Dezember gehalten 
werden. 


— 


(Witterung). Nordeuropa ſteht unter dem Einfluſſe eines 


tiefen barometriſchen Minimums über Norwegen, welches uns außer der 


welcher von Seiten der Arbeitgeber ſechs und von Seiten der Arbeit⸗ 


bereits erheblich geſtiegenen Temperatur lebhaften Weſtwind und Nieder⸗ 
ſchläge in den nächſten Tagen bringen dürfte. 

— (Vortrag über die Frauenfrage). Auf Einladung des 
„Kaufmänniſchen Vereins“ hielt Frau Luiſe Stein geſtern Abend im 
Artushofe einen Vortrag über das aktuelle Thema der ſogenannten Frauen⸗ 
frage. Wenn der Vortrag auch nichts neues bot, ſo war doch das reich⸗ 
haltige Material geſchickt genug verwerthet, um die Aufmerkſamkeit vor 
allem der zahlreich erſchienenen Damenwelt bis zum Schluſſe zu feſſeln. 
In grauer Vorzeit ſchon, ſo führte die Rednerin aus, war die Frau nicht 
die Gefährtin, ſondern die Sklavin des Mannes, ſie iſt es noch heute 
bei allen kulturell wenig vorgeſchrittenen Völkerſchaften. Der günſtigſten 
Stellung erfreuten ſich die Frauen im Alterthume bei den Egyptern, wo 
ſie ſogar Prieſterinnen werden konnten, und ſpäter bei den Römern, 
wenigſtens bis zum Verfall der Sitten in der Kaiſerzeit. Bei den geiſtig 
höher als die Römer entwickelten Griechen war die Lage der Frauen 
eine ſehr beſchränkte, der Regel entgegen, daß mit höherer Kultur⸗ 
entwicklung das Los der Frauen ſich beſſere. Die Frau war Verwalterin 
des Hauſes, hatte aber am öffentlichen Leben keinen Antheil. Im ganzen 
Orient iſt ihre Stellung ſo geblieben, und durch die Vielweiberei noch 
mehr herabgewürdigt. Der Orientale ſieht in der Frau nur eine käuf⸗ 
liche Waare, die ſeinem ſinnlichen Vergnügen dienen muß. Die Vor⸗ 
tragende ſtreifte ferner das Los der Frauen in Indien, wo noch nach 
dem Tode das Recht des Mannes auf den Beſitz der Frau ſich in dem 
Brauche der Wittwenverbrennungen zeigt, erwähnte auch die chineſiſche 
Anſchauung, die gleichfalls das Weib als ein untergeordnetes Weſen be⸗ 
trachtet, welches in Gegenwart des Mannes weder nieſen noch huſten, 
weder gähnen noch ſich recken darf, berührte die in der römiſchen Kaiſer⸗ 
zeit übliche Ehe auf Kündigung und ging dann auf die germaniſchen 
Sitten über. Die Achtung, welche unſre Vorfahren dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte zollten, war eine rein äußerliche, die Frau war immer nur das 
Raftthier des Mannes bis ins ſpätere Mittelalter hinein; der Minne⸗ 
ſang war nur ein Ausfluß der Sinnlichkeit, die vor keiner Gewaltthat 
zurückbebte, ſodaß die Klöſter damals die einzige Zufluchtsſtätte waren, 
wo die Frauen und Mädchen Schutz fanden. Eine Beſſerung in der 
Lage der Frauen trat erſt nach der Entdeckung Amerikas ein, durch welche 
die Frauen für die dünnbevölkerten Landſtriche jenſeits des Ozeans ſtark 
begehrt wurden, und vor allem durch die franzöſiſche Revolution. Nach 
dieſer geſchichtlichen Betrachtung verbreitete ſich die Rednerin über die 
Beſtrebungen zur Emancipation der Frauen in den verſchiedenen Kultur⸗ 
ſtaaten. Sie ſchied die berechtigte Emancipation, welche den eigentlichen 
Beruf der Frau, Gattin und Mutter zu ſein, nicht außer Acht läßt und 
nur dahin ſtrebt, diejenigen, die nicht zur Ehe gelangen, oder durch den 
Tod des Mannes zum Gelbfterwerb genöthigt werden, auf eigene Füße 
zu ſtellen, ſcharf von der unberechtigten, welche die unvernünftigſten 
Forderungen aufſtellt, wie z. B. Einführung der Vielweiberei, Tödtung 
der neugeborenen Mädchen, vollſtändige Gleichſtellung der Frauen mit 
den Männern in jeder Beziehung des öffentlichen Lebens u. ſ. w. Ihre 
eigenen Forderungen gipfeln darin, daß die Schule reformirt werden 
müſſe, daß aller Ballaſt aus dem Unterricht entfernt und mehr für das 
praktiſche Leben gelehrt werden ſolle, und daß nicht minder die Erziehung 
in den Familien, die heute vielfach eine unvernünftige ſei, eine Wandlung 
erfahre. Zu tüchtigen geſunden Hausfrauen und Müttern ſollen die 
Mädchen erzogen werden, nicht zu bleichſüchtigen Zierpuppen und Mode⸗ 
närrinnen. Mit ſolcher Erziehung ſeien die Frauen auch in der Lage, 
wenn die Nothwendigkeit an fie herantritt, für ſich ſelbſt und eventuell 
für ihre Familie ſorgen zu können. Auch der Staat müſſe ſich der Frauen⸗ 
frage in dieſem Sinne annehmen, dann werde die Vaterlandsliebe, die 
jetzt bei der Mehrzahl der Frauen vermißt werde, Eingang in ihre Herzen 
finden. Die Frauen ihrerſeits ſollen ſich beſtreben, den Ehrentitel „Weib“, 
der nach der bekannten launigen Erklärung des Philoſophen David 
Friedrich Strauß weit höher ftehe, als die Bezeichnungen „Frau“ und 
„Gemahlin“, zu verdienen, und bei ihren Beſtrebungen nach Beſſerung 
ihrer Lage nie unweiblich werden, dann nur könnten ſie auf Erfolg und 
die Theilnahme der Männer rechnen. 

— (Doppelkonzert). Unſerm kunſtliebenden Publikum ſteht ein 
ſeltener Genuß bevor. Herr Friedemann hat ſich zu einem am 13. Ja⸗ 
nuar k. J. ſtattfindenden Konzerte die Mitwirkung der ungariſchen 
Violinvirtuoſin Frl. Helene Polleſchowsky geſichert, welche ſich eines 
hervorragenden Rufes in der Kunſtwelt erfreut. Sie hat ſich überall, 
wo ſie aufgetreten, in Caſſel, Darmſtadt, Baſel, Zürich, Mainz, wo ſie 
zwei Konzerte vor je 5000 Perſonen gab, und an andern Orten, en⸗ 
thuſiaſtiſchen Beifall erworben. Aus ihrem reichen Programm heben wir 
die Fauſt⸗Fantaſie, die Zigeunerweiſen von Saraſate, und das D:moll- 
Konzert von Vieuxemps hervor. Beſonders bemerkenswerth iſt, daß die 
enn alle ihre Stücke, und es ſind dies über vierzig, auswendig 
pielt. 

— (Unfall). Der Ochſenhirt Joſef Makowski in Lulkau fiel beim 
Paſſiren der Ochſenſtallthür ſo unglücklich hin, daß er ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen zuzog. 

— (Meſſerhelden). Am Sonntag Abend rempelten drei Schiffer 
an der Ecke der Schloßſtraße mehrere junge Leute an. Einer der An⸗ 
gegriffenen ſtellte dieſelben zur Rede, worauf der eine der rohen Patro⸗ 
nen ſofort zum Meſſer griff. Ehe er aber davon Gebrauch machen 
konnte, packte ihn jener und warf ihn zu Boden, wobei dem Schiffer 
das Meſſer entfiel. Leider ergriffen die übrigen jungen Leute die Flucht, 
während die beiden anderen Angreifer ihrem Kollegen zu Hilfe kamen 
und dem jungen Manne zwei glücklicherweiſe nicht erhebliche Meſſer⸗ 
ſtiche verſetzten. Die Raufbolde entkamen, bevor Hilfe herbeikam. 

— (Diebſtahl). Vorgeſtern Nacht ift bei dem Beſitzer Fiebrand 
in Alt⸗Thorn ein Einbruch verübt und ein größerer Diebſtahl ausgeführt 
worden. Nähere Nachrichten fehlen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt in der 
Schuhmacherſtraße, gezeichnet F. A. R. 6. 11. — Aufgegriffen wurden 
ſechs Gänſe in der Nähe der Drewitz'ſchen Fabrik. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,50 Meter unter Null. 
Der Eisgang iſt unverändert, am Ufer der Bazarkämpe hat ſich in der 
Nacht trotz Thauwetters ein Streifen Eis feſtgeſetzt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 174 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Einem Mädchenhändlet) iſt die Polizei in Liſſa 
auf die Spur gekommen. Das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet hierüber: 
Ein circa 16jähriges Mädchen hatte hier einige Aufwarteſtellen 
und kündigte dieſelben mit der Begründung, daß ſie eine ſehr 
lohnende Stellung im Auslande erhalten habe, welche ſie dem⸗ 
nächſt antreten wollte. Die weiteren Auskünfte ſeitens des Mäd⸗ 
chens ergaben, daß ſie durch einen Agenten für ein auswärtiges 
Haus gedungen ſei; es gelang, den Agenten zu ermitteln, welcher 
dann infolge ſeiner Vernehmung auf dem Polizeibureau verhaftet 
wurde. Bei ſeiner Unterſuchung ſollen auch gefälſchte Zins⸗ 
coupons in feinem Befige vorgefunden worden fein. 

(Goolam Kader ausgewieſen!) Nachdem die 
Staatsanwaltſchaft am Berliner Landgericht J in Sachen des 
indiſchen „Augenarztes“ oder „Doktor⸗Okuliſt“, wie er ſich nennt, 
erklärt hat, daß die angeſtellten Ermittelungen keine Handhabe 
für ein ſtrafrechtliches Verfahren wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung oder wegen Betruges bieten, hat das Polizeipräfidium 
dem Manne am Sonnabend aufgegeben, die Reichshauptſtadt 
binnen 24 Stunden zu verlaſſen. 

(Theaterfrage in Kaſſel und Wiesbaden). 
Der heſſiſche Provinziallandtag hat ſich einſtimmig für die Er⸗ 
haltung der königl. Theater in Kaſſel und Wiesbaden ausge⸗ 
ſprochen. Dem Miniſterium wird von dieſem Beſchluß Mit 
theilung gemacht werden. 
Briefftaſten. 

Herrn N. in F. D. Wer auf Grund des Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungsgeſetzes bereits eine Rente bezieht, unterliegt ſelbſtverſtändlich 
nicht mehr der Verſicherungspflicht, und iſt für denſelben weder eine 
Quittungskarte auszustellen noch find Marken für ihn ein zulleben. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 28. November. Die Stichwahl im Wahlkreiſe 
Arnswalde⸗Friedeberg findet am 5. Dezember ſtatt. 
Hamburg, 28. November. Die Bürgerſchaft hat in der 
heutigen Sitzung den Dr. O. Mönckeberg zum Senator gewählt. 
Köln, 28. November. Die Kaſerne des 65. Infanterie⸗ 
Regiments brennt. 
Paris, 28. November. Die Deputirtenkammer lehnte bei 
der Interpellation bezüglich der Obduktion der Leiche des Barons 
Reinach mit 304 gegen 209 Stimmen die vom Miniſter Loubet 
verlangte einfache Tagesordnung ab. Die Miniſter traten zu⸗ 
ſammen, um dem Präſidenten Carnot ihre Demiſſion zu über⸗ 
reichen. — Nach einer Note des „Journal offiziel“ hat der 
Präſident die Demiſſion des Kabinets angenommen. Die 
Miniſter führen die Geſchäfte bis zur Ernennung ihrer Nach⸗ 
folger fort. 
Petersburg, 28. November. Die Gemahlin des Grof- 
fürſten Konſtantin Konſtantinowitſch iſt geſtern von einem Sohn 
entbunden worden. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
nen reren. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
129. Nov. 28. Nov. 


Tendenz der ‚fondsbörfe: fi, 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 200—60 | 200—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—45 200—65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 99—90 | 100 — 
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Polnſſche Pfandbriefe 5% . . 63—50| 63—60 
un iquidationspfandbriefe . — 61—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼ % 96—40 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 184 —70 184 —50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 168—50 | 168—50 
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F — . J154—50 1155 
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ee 31-10 36—60 
70er April:Mai . . . 32—70| 32—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 459: pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 28. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3624 Rinder (dabei 206 Dänen und Schweden), 9944 
Schweine (davon 490 Dänen und 1205 Bakonier), 1228 Kälber und 
8885 Hammel. — Der Rindermarkt verlief äußerſt gedrückt und ſchleppend 
zu weichenden Preiſen und hinterläßt größeren Ueberſtand. Der 1. und 
bezw. 2. Qualität gehörten ca. 1200 Stück an. 1. 55—58, 2. 48—53, 
3. 40—46, 4. 33—38 Mk. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Das veterinär⸗ 
polizeiliche Verbot der Schweineausfuhr nach Orten ohne öffentliche 
Schlachthäuſer, welches vor acht Tagen erlaſſen wurde und inzwiſchen 
nicht aufgehoben worden iſt, veranlaßte bei inländiſchen Schweinen und 
Dänen trotz des nicht ſtarken Auftriebs ein mattes, gedrücktes Geſchäft, 
doch wurden die vorwöchentlichen Preiſe in den beſten Stunden erreicht 
und der Markt geräumt; nur am Schluſſe waren die notirten Preiſe 
nicht zu erreichen. 1. ca. 57, ausgeſuchte Waare ſogar darüber; 2. 53 
bis 55, 3. 48—52 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier hinter⸗ 
ließen zwar Ueberſtand, doch zogen die Preiſe an. Man zahlte ca. 48 
. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — In Kälbern 
geſtaltete ſich das Geſchäft ebenfalls recht ſchleppend zu weichenden Preiſen. 
1. 58—62, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 53—57, 3. 42—52 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt bleibt bei ſehr ſchleppendem 
Geſchäft und weichenden Preiſen großer Ueberſtand. 1. 38—44, 
beſte 1 bis 48 Pfennig, J. 32—36 Pfennig pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 28. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50 000 Lt. Gekündigt 30 000 Et. 
Loko kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn den 29. November 1892. 

Wetter: trübe, feucht. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, ſchwer verkäuflich, 130—132 Pfd. bunt 137—138 M., 
132—134 Pfd. hell 139—141 M., 135—136 Pfd. hell 142 M. 

Roggen flau, ſchwerer Abſatz, 122—125 Pfd. 115—117 M. 

Gerſte Brauwaare 134—140 M., gute Futterwaare 109 —112 M. 

Erbſen Futterwaare 123—125 M., Mittelwaare 131—133 M. 

Hafer inländiſcher 132—138 M. 


Thorner Marätpreiſe 


am Dienſtag den 29. November. 


niedr. Ihöchſter niedr. ſhöchſter 

Benennung Preis. Benennung 925185 

4214 4214 

Weizen 100 Kitoſ 14100 1450 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 12/00 | 12 50 Eemneife 9 2001 2120 
S 1400 15 0 Eier ock! 400 —— 
le e 13050 14 00 Krebſe. 1 ——— — 
troh(Richt⸗) „ 4.40 — — Aale 1 Kilo] ———— 
eu „ 6001 —(—Breſſen 5 0 
rbſen + 13050 1400 Steinbutten. „ — 701 —— 
Kartoffeln . 50Kilo] 150 160 Schleie . | „ — all 
Weizenmehl. „ 7401440 Hechte „ 100 | — |— 
Roggenmehl. „„ 6000 10 40 Karauſchen | „ (———— 
Brot 2 ½ Kl. ——— 50 Barſche . „ ———— 
Rindfleiſch - anders, ch, 1201 1140 
v. d. Keule . 1 Kilo] 1—|— — [Karpfen „ 120 1140 
Bauchfleiſch „ — 01 — — Weißfiſche 5 — 20 — — 
Kalbfleiſch „, — 90 100 Milch. . . 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 90 100 5 „ 1-20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1160 | — — Spiritus. „ — 1 1% 
Schmalz ae 7 1701 — — " (denat.) 1 ee 


Der heutige Dienftags- Wochenmarkt hatte geringe Zufuhren; Fleiſch⸗ 
waaren, Geflügel, Fiſche und alle Landprodukte waren nur miri 
vertreten. Der Verkehr war rege. 
Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 50 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
20—30 Pf., pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 bis 
10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 25 Pf. 
pro Pfd., Grünkohl 30 Pf. pro Pfd., Spinat 20 Pf. pro Pfd., 
Peterſilie 5 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
4—5 Pf. pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, Porrey 40—60 
Pf. pro Mandel, Wrucken 40—50 Pf. pro Mandel, Rothe Rüben 5 
Pf. pro Pfd., Rettig 15 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 10—15 Pf. pro 
Stange, Aepfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Birnen 
gute Waare 30 Pf., geringere 25 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 30 Pf. pro Pfd., 
e alte 1,35—1,50 Mk. pro Stück, junge 1,00—1,80 Mk. pro 
aar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Enten 3,40—3,50 Mk. pro Paar, 
Gänſe 7,50—8,00 Mk. pro Stück, Puten 4,50 Mk. pro Stück, Haſen 
3,00 Mk. pro Stück. 


ER TS 


Bekanntmachung. 
Iuwaliditäts- u. Altersverſicherung. 


Es wird Neis zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Quittungskarten nicht noth⸗ 
wendiger Weiſe fo lange im Gebrauch be; 
halten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt find. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und iſt in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 
der Anweiſung betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. Oktober 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 76 bei der Geſellſchaft 
J. G. Adolpli folgender Vermerk 
eingetragen: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, 
das Handelsgeſchäft derſelben aber 
durch Erbgang und Abkommen 
auf den Kaufmann Konrat 
Adolph in Thorn übergegan⸗ 
gen und demgemäß die Firma 
J. G. Adolph unter Nr. 891 
des Firmenregiſters eingetragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 


daß für die Aa dein von Quittungskarten unſer Firmenregiſter unter Nr. 891 


nur dann von dem Verſicherten ein Koſten⸗ 
betrag von 5 Pfennig erhoben werden ſoll, 
wenn der Umtauſch verlangt wird, bevor 


die Firma J. G. Adolph hier 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


die Karte mit mindeſtens 30 Marken | Konrat Adolph hier eingetragen. 


gefüllt iſt. > 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
vertheile, wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. n 

Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 

a) das läſtige Warten bei dem am Jahres⸗ 

ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der Quit⸗ 
tungskarten vermieden und 

b) den Verſicherten die Möglichkeit ge⸗ 

eben, den Umtauſch der Quittungs⸗ 

Arten an arbeitsfreien Tagen bezw. 
gelegentlich — bei Gängen ꝛc. — zu 
bewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich vor- 
mittags von 10 bis 12 Uhr, nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr im Rathhauſe 
— 1 Treppe hoch — ſtatt. 

Thorn den 25. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäudebe— 
ſchreibungen, welche trotz unſerer Erinne⸗ 
rungen bis jetzt nicht eingereicht worden 
ſind, bezw. mit der Vervollſtändigung und 
Abänderung unvollſtändig zur Einreichung 
gelangter Gebäudebeſchreibungen haben wir 
den bei uns angeſtellten Bureauaſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Hausbe⸗ 
ſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem 
p. Schmidt die erforderlichen Auskünfte be⸗ 
reitwilligſt ertheilen zu wollen. 

Thorn den 15. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung aufmerkſam, 

wonach gen u etr. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unver⸗ 
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben. 

Familien-Vorſtände, Hrotherrſchaf⸗ 
ten etc. werden erſucht, ihre Familienan⸗ 
gehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die Befol⸗ 
gung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, und dahin zu belehren, daß ſie ev. 
der Anklage nach § 230 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
ſind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir ꝛc. vergoſſene und gefrorene Waſſer 
Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 29. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In Bromberg findet der Krammarkt 
vom 5. bis 10. Dezember, der Pferdemarkt 
am 5. und 6. Dezember d. Is. ſtatt; in 
Graudenz iſt der Pferdemarkt auf den 9. 
Dezember verlegt. 

Thorn den 28. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die unverehelichte Marianna Krajkowska 
al. Jagodzinska aus Mlawa, Rußland, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten in arienwerder 
vom 9. September d. J. eine in der Pro⸗ 
vinzialbeſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt zu 
Konitz zu verbüßende Nachhaft von! Jahre 
feſtgeſetzt wurde, iſt am 7. d. M. aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen 
und konnte ihr Verbleib bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. 

Alle zuſtändigen Behörden ꝛc. werden er⸗ 
ſucht, nach der Genannten gefälligſt recher⸗ 
chiren und ſie im Antreffungsfalle nach 
Konitz transportiren zu laſſen. Nachricht 
vom Geſchehenen iſt erwünſcht zu Nr. III 
1434/10. 92. 

Die Geſuchte iſt 24 Jahre alt, hat dun⸗ 
kelblonde Haare, dunkelblonde Augenbrauen, 
raue Augen, ſpitze Naſe, ſpitzes Kinn, 
riſche und rothe Geſichtsfarbe, unterſetzte 
und kräftige Geſtalt; polniſche Sprache. 

Thorn den 27. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 174 die hier aus den 
Kaufleuten Isane Benkel und 
Alter Maliniak in Warſchau 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in Firma 
Benkel et Comp. mit dem Be⸗ 
merken eingetragen, daß die Geſellſchaft 
am 15. November 1892 begonnen hat. 
Die Geſellſchaft zu vertreten ſteht 
jedem der Geſellſchafter zu. 

Thorn den 25. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Thorn den 24. November 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


THEE 


Thee, russisch, a Pfd. 


Thee, chinesisch, a Pfd. 
Thee-Grus, staubfrei à Pfd. „ 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
7 10 9 4 7 7 
Liter 
Rheinwein 0,1510,30/0,60|1,20 
Moſelwein 0,150, 300,60 1,20 
Bordeaurwein 0,200,501 
Portwein, weiß „250,601,2 
15 roth. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,200,501, 02,00 
1 halbſüß 0,25 0,55, 1,10 2,20 
fr uf . . 10,25/0,651,25/2,50 


> Geldichränfe 


mit Stahlpanzer 
und Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


Ernte 1392 —93. 


rein und fein schmeckend. 


Mark 3,00—8,00, 
„ 1,75 6,00, 
2,00 — 3,00, 


Thee in Packeten, in sämmtlichen Preislagen, 
Thee-Gebäck (Bisquits) in I2 Sorten, 


Rum, Arac, Cognac, Vanille u. Zucker 
empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


in Firma: Erfte Wiener Kaffee⸗Röſterei, 
F Neustädtischer Markt Nr. 11. 
Filialen: Sch uhmacherstrasse 2 und Podgorz. 


7 \ == Soeben erscheint: = . 


Er 


Fünfte, neubearbeitote und vermohrte Auflage 
78,000 Artikel und viele hundert Abbildungen, Karten u. d. 
66 Lieferungen zu je 30 Pfennig = 18 Kreuzer oder 
3 Halbfranzbände zu je 8 Mark = 4 Fl. 80 Kr. 4 
Die ersten Lieferungen zur Ansicht. — Prospekte gratis. 


Die Uhrenhandlung |Ramd 


C. Preiss, Culmerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Jahn ⸗Atelier. 
Rünſtliche Bühne, 
gutſitzend pro Zahn 3 Mark. 

H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40, 1 Treppe. 

* Meine vorzüglichen 
Heringe, 
gefüllt mit Milch und Rogen, empfehle beſtens 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


\eichmässiges Got 
K kend un 7% 


BER — 


In den Miederlagen Stollwerck scher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


Mannes ſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Druck und Verlag von C. Dombrowkki in Thorn. 


7 Zämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 7 
Lehrlinge können eintreten. 


| 


Tischlampen 
längelampen 

Blitzlampen 
Ampeln 

onen 


offerirt 
ingrössterAuswahl 
zu 


jedem Preise 5 


Philipp Elxan Nach. 


Inh.: B. Cohn. 


Ms 4 5 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 
Schlachtpferde RE 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer Vorſtadt 75. 


fü Heirath, 0000 3 I em 

Für unbrauchbare ferde, Heirath mit en ſoliden 1 

an K. 5 lagernd Berlin 23. 
ie bisher von Bu gi 


ſogleich zu vermiethe 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-A-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


%% Theegrus à 2 u. 3 Mk., 


Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


d. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


2 Rampen, 2 
| Ballfächer, 
Handschuhe u.Cravatten, 
Ampeln, "BE 
Portemonnaies, 


Brief: und Cigarrentaſchen. 
Grosse Auswahl von 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


* alanterie. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 


Inferarbeiten, 
als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 

E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


In Forſt Rubinkowo 


täglich Holzverkauf von Kloben 1. Kl. und 
Stubben. 
Die Klafter Kloben 1. Kl. liefere auch 
frei vor Käufers Thür mit 20 Mark. 
Kling, Förſter in Waldau. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


2 kräftige Arbeitspferde 


verkauft 
Maurermeiſter Mehrlein-Thorn. 


2 gut erhalt. Pelzdecken 


und Schlittengeläute find preiswerth zu 


verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zeitung. 


Gin gut erhaltenes Velociped 


(Zweirad) zu verkaufen bei 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Billard, Tombank, Sopha, Stühle, 


ſehr preiswerth zu verkaufen 
Copernikusſtraße 41. Wegener. 


Plättwäſche w. ſaub. geplätt. Mittelſtr. 4pt. 
75 = wird angenom⸗ 
1 üttm af che men Mittelſtr. 
Nr. 4 part., Bromb. Vorſt. Beſtellungen 
per Poſtkarte werden prompt ausgeführt. 


Eine Buchhalterin 


ſucht von ſofort oder ſpäter in Thorn 
Stellung. Offerten unter M. M. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Als langjähr. Lohndiener 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften bei 
prompter und ſauberer Ausführung jeden 
Auftrags A. Bromberger, 
Thorn, Bäckerſtraße 16. 


"UVALBALDPIT 


Cigarren 

in jeder Preislage, 
tadellos 

in Brand u. Güte 
0 empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


u NE. Lorenz,. 
fi Thorn, Breitestr.50,_ 


Fräule 
ann. Briefe 


eutenant Hirsch 
ung, ſowie eine 
5 Zimmern nebſt 
mit Pferdeſtall, von 
n Brombergerſtraße. 
e Majewski. 


innegehabte Wohn 
Wohnung von 4- _ 
Zubehör, a. W. 


Freitag den 2. Dez. 7 Uhr abends: 
J. U] in I. Ballot. u. Feier 
eines 50 jähr. Nr. Jubil. 


Handwerker⸗Verein. 


Am 1. Dezember 1892 abends 8 Uhr 

bei Nicolai: 
I. Vortrag des Ingenieurs Herrn Metzger: 
„Ueber Einrichtungen zur Bewüſſe⸗ 
zung und Entwüſſerung des Hauſes.“ 

(Vorzeigung von Modellen). 
II. Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Freitag den 2. Dezember cr. 


II. Sinfonie-Concert 


von der 
Kapelle des Inftr.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Einzelbillets ſind an der Kaſſe zu haben. 


Zum Abonnement 
auf zwei weitere Conrerte, ein Extra⸗Concert 
unter Mitwirkung der ungariſchen Violim⸗ 
Virtuoſin Frl. Helene Polleschowsky aus 
Wien, welches am 13. Januar ſtattfindet und 
ein Sinfonie⸗Concert ſind Billets a 3 Mk. 
für beide Concerte in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz zu haben. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Restaurant A. Müller. 


(Konſ. Keller.) 
Heute Dienſtag den 29. November er.: 


Eisbein 
mit Erbspurée und Sauerkraut, 
ſowie Königsberger Vier. 
Restaurant Coppernikus. 


Abonnements auf 


Alittageſſen a 7) Pfg. 


werden entgegengenommen. 


ihr \ A. Rutkiewiez. 
Heute Mitwoch: 


Friſche Flaki 


beim Albert Reszkowski, 
Fiſcherſtraße Nr. 5. 


Echt Magd. Fauerkohl, 


ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 

Möbl. Z. m. Burſcheng. z. verm. Bankſtr. 4. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 

gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 1b. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung. 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Feglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Möbl, Wohn. m. Bürſchengel. Bacheſtr. 15. 


Zu vermiethen 


in den ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. I Gian Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


Etage; 
b. Aeuflüdticcher zuarlrt (affe Röſtered 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 45 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kauf“ nann 
Raschkowski im Haufe.) } 
Bureauvorſteher Fra’ ke, 


gerichtl. Verwalte . 

in möbl. Zimmer billig ir permie 
E Schillerſtr⸗ 405 61 . 
ß ß ß 
M. Zim. m. u. 9. Beni. z. v. Schuhmacherſtr. 27. 

— A 

Die Läden 
im erſten Oberge ſchoß meines Hauſes 
Breiteſtraße 46 e ſich fur dug 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eigr en, find einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbu' aden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


— . 
E'nne Mahnung 

in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zube hör, ganz renovirt, ift ſofort zu verm. 


A 
| 


erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
Täglicher Kalender. 
f 2 2 
Sinne & 
1892. 3 5 8 3 38 3 
5 E88 138 
Rasa E10 
November. — — — 30 — —— 
Dezember. — —— — 123 
4 5 678 910 
11112 1314 151617 
18 1920 2122 2324 
25 26 27 28 29 30 31 
1893. — —— — — — 2 
Januar 11234567 
8 910 11121314 
15 1617 18 19 2021 
22 23 24 25 26 27 28 
29 30 31—— —1— 


